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(änfrrr jjugrnûburgm „„„„„„
„®ag Sitte ftürgt, eg änbert fldj bie Seit,
Unb netieg fieben fetüfjt aug ben SRuinen."

©d bürfte toafjrljaftig fdjtoertjalten, biefcn

©djitlerfdjen Sßorten, bie er bem fterbenben 2lt-
tingf)aufen in ben Rtunb legt, eine finnbollere

©eutung zu geben aid mit bem hintoetd auf bie

jfjugenbburgen. hunberte bon Ritterburgen finb
in unferem f(einen Äanb allein im Kaufe ber

3eit 3erfalien ober jerftört toorben unb nur nod)

aid Ruinen ober faum erfennbare Surgftellen
öoi'banben. 2Bar ed nid)t ein trefflicher ©ebanfe,

fotd)e ©tetnljaufen toieber aufzubauen unb mßg-

(id)ft in ben Quftanb zu berfetsen, in bem bie ein-

ftige 23urg im 3Jlitte(a(ter beftanben batte? 216er

biefe neuerftanbenen 23urgen füllten nicïjt mebr

eifengepanzerten Rittern unb ihren Raubzügen
ate Unterfdjlupf bienen; nein, fie toaren bazu be-

ftimmt, jugenblidjen SDanberern ate ©tüizpunfte
unb Unterfunft zu gelten, ©amit toollte man zu-
gleid) ben romantifcben ©inn pflegen, ber ur-
fprünglidj bod) im Gerzen eined jeben 23urfdjen
unb Sftäbdjend glimmt. 3Bie ftolz fühten fid) junge
Keute, toenn fie berichten tönnen, fie baben einige

Sage tute alte ^eubatfferren ober Ritterfrauen in
einer edjten 23urg zugebracht ©ennodj lag ber

©rridjtung bon ffugenbburgen bei und mie an-
berdtoo ein praftifdjer $toed zugrunbe — fie foil-
ten bor allem ber Organifatton ber jffugenbtoan-
berung unb ber ©djaffung bon bittigen Unter-

funftdftätten bienen.

©d tuar im ©eutfdjlanb ber Radjfriegdzeit, tuo

man zuerft ben ©ebanfen aufgriff, ber manbern-
ben fjiugenb in mittelalterlidjen Surgen unb

Ruinen ettoad bon ber fdjtoinbenben Romantif
zurücfzugeben baburdj, bnfz einige btefer Dbjefte
für längeren ober fürzeren 2Iufentljalt bei ganz

geringer ©ntfdjäbigung für Senüßung unb 93er-

pflegung zur Serfügung geftetlt tourben. ©o ent-

ftanben borerft bie beutfd)en ffugenbburgen

©taljled am Rljein unb holjnftein in ber fach-

fifdjen ©djtoeiz.

©iefe glüdlidje Öbee faßte nad) ben guten ©r-
faljrungen im Radjbartanbe aud) Soben in

Öefterreid), hollanb unb ffranfretdj. ©ie ©djtueiz

folgte erft, ate ber Sorftanb bed 1927 gegrünbe-

ten ©djtoeizerifdjen Surgenbereind im £[afjre

1933 bie Snitiatibe ergriff unb befdjloß, audj

bei und ztoei befonberd geeignete Surgruinen zu

fjugenbburgen auszubauen. Sftit bem Sludbau

berbanb man bie 2lbfidjt, ber bamate ftetd zu-
nel)menben 2lrbeitdlofigfeit zu begegnen unb

jungen, arbeitetoilligen Rtenfdjen aus allen

Solfdfdjid)ten borübergeljenb eine befriebigenbe

Jätigfeit zuzutoeifen. ©ine btefer ffugenbburgen

follte in ber bietbefudjten norbtoeftlidjen ©de

unfered fianbeS, im 93a,fler fjura, bie anbere

toenn möglich im Kanton ©raubünben erftefjen.

Radj reiflicher Prüfung berfdftebener Objefte fiel
bie erfte Sßafjl auf ©hrenfete, am Sergabljang
Ztoifdjen IrfjufiS unb ©ild im romantifcfjen ©om-
tefdjg.

©ie ehemalige 23urg ©hrenfete gehörte im
SRittelalter zu einer fleinen ©runbljerrfdjaft ber

hören gleichen Ramend, bon benen einer fdjon
in einer Urfunbe bom ffaljre 1257 ertoäljnt toirb.

©egen ©nbe bed 15. jgjatjrbunbertd toar bie Sßurg

in ben Sefit) bed Klofterd ©azid gefommen unb

Burg Ehrenfels als Ruine
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Unsere Jugendburgen

„Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit,
Und neues Leben blüht aus den Ruinen/'

Es dürfte wahrhaftig schwerhalten, diesen

Schillerschen Worten, die er dem sterbenden At-
tinghausen in den Mund legt, eine sinnvollere

Deutung Zu geben als mit dem Hinweis auf die

Jugendburgen, Hunderte von Ritterburgen sind

in unserem kleinen Land allein im Lause der

Zeit zerfallen oder zerstört worden und nur noch

als Ruinen oder kaum erkennbare Burgstellen
vorhanden. War es nicht ein trefflicher Gedanke,

solche Steinhaufen wieder auszubauen und mög-
lichst in den Zustand zu versetzen, in dem die ein-

stige Burg im Mittelalter bestanden hatte? Aber
diese neuerstandenen Burgen sollten nicht mehr

ei,sengepanzerten Rittern und ihren Naubzügen
als Unterschlupf dienen) nein, sie waren dazu be-

stimmt, jugendlichen Wanderern als Stützpunkte
und Unterkunft zu gelten. Damit wollte man zu-
gleich den romantischen Sinn pflegen, der ur-
sprünglich doch im Herzen eines jeden Burschen
und Mädchens glimmt. Wie stolz fühlen sich junge
Leute, wenn sie berichten können, sie haben einige

Tage wie alte Feudalherren oder Nitterfrauen in
einer echten Burg zugebracht! Dennoch lag der

Errichtung von Jugendburgen bei uns wie an-
derswo ein praktischer Zweck zugrunde — sie soll-
ten vor allem der Organisation der Iugendwan-
derung und der Schaffung von billigen Unter-

kunftsstätten dienen.

Es war im Deutschland der Nachkriegszeit, wo

man zuerst den Gedanken aufgriff, der wandern-
den Jugend in mittelalterlichen Burgen und

Ruinen etwas von der schwindenden Nomantik

zurückzugeben dadurch, daß einige dieser Objekte

für längeren oder kürzeren Aufenthalt bei ganz

geringer Entschädigung für Benützung und Ver-
pflegung zur Verfügung gestellt wurden. So ent-

standen vorerst die deutschen Jugendburgen
Stahleck am Rhein und Hohnstein in der säch-

fischen Schweiz.

Diese glückliche Idee faßte nach den guten Er-
fahrungen im Nachbarlande auch Boden in

Oesterreich, Holland und Frankreich. Die Schweiz

folgte erst, als der Vorstand des 1927 gegründe-

ten Schweizerischen Burgenvereins im Jahre
1933 die Initiative ergriff und beschloß, auch

bei uns zwei besonders geeignete Burgruinen zu

Jugendburgen auszubauen. Mit dem Ausbau
verband man die Absicht, der damals stets zu-
nehmenden Arbeitslosigkeit zu begegnen und

jungen, arbeitswilligen Menschen aus allen

Volksschichten vorübergehend eine befriedigende

Tätigkeit zuzuweisen. Eine dieser Jugendburgen
sollte in der vielbesuchten nordwestlichen Ecke

unseres Landes, im Basler Jura, die andere

wenn möglich im Kanton Graubünden erstehen.

Nach reiflicher Prüfung verschiedener Objekte fiel
die erste Wahl auf Ehrenfels, am Vergabhang
zwischen Thusis und Sils im romantischen Dom-
leschg.

Die ehemalige Burg Ehrenfels gehörte im

Mittelalter zu einer kleinen Grundherrschaft der

Herren gleichen Namens, von denen einer schon

in einer Urkunde vom Jahre 1257 erwähnt wird.
Gegen Ende des 15. Jahrhunderts war die Burg
in den Besitz des Klosters Cazis gekommen und

öurx IZbrenfelz sls kuine
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biente toabrf.djeinlidj einem ©ertoalter für bie

umliegenben ©ütet aid Sßoßnfiß. ©id ind 17.

3abtßunbett hinein toat fie betooßnt, geriet bann

abet langfam in 3«fall/ unb nut bet folibe Hurm
blieb in faft utfprünglidfet trjöße nod) etfjalten.
©ie ©uine toutbe aid Steinbruch fût ben ©au
bon 5jäu,fetn in bot nätjetn Umgebung benutzt,

©et ©urgenberein ertoarb bann im 3aßte 1933

bie im ©elfötj betftecfte, abet bod) immet nod) im-
pofante ©urgruine. 3m Jjuni bed gleichen 3aßred

3ogen 25 junge, arbeitdfroße Heute auf bie ©uine,
tobeten bad Unterßol3 aud, fällten ©äume, gtu-
ben bie bon ©djutt bebedten Heile bet ©utg aud

unb führten bad notige ©aumaterial 3um Sßie-

betaufbau 3U. ©ie Soften biefet erften ©au-
etappe bettugen tunb 28 000 ^t., bie aud Ute-
biten bet Arbeitdbefdjaffung unb aud einet

Sammlung bon freitbilligen ©penben butdj ben

©utgenberein aufgebtadjt tootben toaren. 3m
SDinter ruf)te bie Arbeit, follte abet im gambling
1934 triebet aufgenommen toerben. ©od) ftellten
fidj eine^ ©eiße bon unborbergefeßenen ©d)toie-
rigfeiten in ben 2Beg. ©nmat toaren bie ©Uttel

3ur f^ortfebung bet Arbeiten erfdjöpft, unb neue

ließen fidj nidjt finben; aud) batte man mit ben

Burg Rotberg als Ruine
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jungen bleuten obne jebe ffjadjfenntniffe unb oft

bon fd)ledjtem SDillen ungünftige (Erfahrungen

gemadjt, fo baß für bie aufgetoenbete Summe

bon einer ©aufitma biel mel)t geleiftet tootben

toäte. Aud) mußte biefed Objeft gegenübet einem

anbetn, toofüt bie ©afler biet größere ©Uttel

aufgebtadjt batten, borläufig jurürftreten.

©ad toat bie ©uine ©otberg, gar ßetrlidj auf
einem felfigen ©otfptung am ffuße bed ©lauen

gelegen, mit prädjtiget Audfidjt auf bie ©tabt

©afel, ben ©unbgatt, auf bie ©ogefen unb bie

üuppen bed ©djtoat3toalbed. ©ort, 31/2 ©tunben
bon ©afel, 15 ©Unuten bon ©latiaftein, 40 ©U-
nuten bon bet Station f^lüb bet ©irfigtalbabn,
füllte in bet'bältnidmäßig furzet ßed aud einet

alten ©uine butdj bie ©otgemeinfdjaft junget
©lenfdjen im freitbilligen Arbeitdbienft unb bie

Dpfettoilligfeit breitet ©olfd,fdjid)ten bie erfte

unb beute bielbefudjte fdjtoei3erifd)e ^ugenbbutg
erfteben. ©ie älteften ©etooßnet biefet ©urg toa-

ten bie fetten bon ©otberg getoe,fen, bie und ur-
t'unblid) in bet 3toeiten Hälfte bed 13. ffabrßun-
bertd entgegentreten unb beten ©adjfommen
beute nodj im ©abifdjen 3U finben finb. ©ie ©ot-
berget toaren ©itter unb ftanben im ©ienfte bet

©ifd)öfe bon ©afel. Aud> geborten fie 3um ba-

maligen ©after ©tabtabel, too fie 311 ßoßen 3Büt-
ben gelangten, ©et berübmtefte ©ertreter bed

©efdjledjted toat ©ifdjof Arnotb, bet ben ©after
©ifdjofdftubl im 3aßre 1451 beftieg unb ben

prächtigen ©ifdjofdßof erbauen ließ, toeldjer
beute nodj eine gierbe ber ©ßeinftabt bilbet.

Sßaßrfdjeinlidj ift bie alte ©utg im ©tbbeben bed

Jaßted 1386 3erftört unb nie meßt bollftänbig
toieber aufgebaut tootben. ©ereitd im 3ab te
1515 toitb fie aid ©urgftall, bad beißt aid ©uine
6e3eidjnet. Slid im gleid)en 3aßte ©olotburn bie

#errfdjaft ©otberg ,famt ©utg ettoatb, Perlot fie

jebe politifdje ©ebeueung unb fam 1636 laut
Heßendbtief an ben Abt bon ©eintoil. ©ie ©ein-
toiler ©löndje 3ogen 1648 in ißt neued ifjeim
nad) ©lariaftein unb überließen bie ©utg ©ot-
betg gän3lidj bem o^i-'fall, bad ©ut jebodj blieb

in ben Hjänben bed Hlofterd bid 3U beffen Stuf-
bebung im Jjaßte 1874. Hanb unb ©uine erftanb
1919 bet Allgemeine üonfumPetein beibet ©afel,
bet toefentlid) ba3u beitrug, baß bort oben beute

anftatt bed frühem ©djtoettetllitrend ftoßed Ha-

diente wahrscheinlich einem Verwalter für die

umliegenden Güter als Wohnsitz. Bis ins 17.

Jahrhundert hinein war sie bewohnt/ geriet dann

aber langsam in Zerfall, und nur der solide Turm
blieb in fast ursprünglicher Höhe noch erhalten.
Die Nuine wurde als Steinbruch für den Bau
von Häusern in der nähern Umgebung benutzt.

Der Vurgenverein erwarb dann im Jahre 1933

die im Gehölz versteckte, aber doch immer noch im-
posante Burgruine. Im Juni des gleichen Jahres
zogen 25 junge, arbeitsfrohe Leute auf die Nuine,
rodeten das Unterholz aus, fällten Bäume, gru-
ben die von Schutt bedeckten Teile der Burg aus
und führten das nötige Baumaterial zum Wie-
deraufbau zu. Die Kosten dieser ersten Bau-
etappe betrugen rund 28 999 Fr., die aus Kre-
diten der Arbeitsbeschaffung und aus einer

Sammlung von freiwilligen Spenden durch den

Vurgenverein aufgebracht worden waren. Im
Winter ruhte die Arbeit, sollte aber im Frühling
1934 wieder aufgenommen werden. Doch stellten
sich eine Neihe von unvorhergesehenen Schwie-
rigkeiten in den Weg. Einmal waren die Mittel
zur Fortsetzung der Arbeiten erschöpft, und neue

ließen sich nicht finden) auch hatte man mit den

öurx kotberx sls kiiine
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jungen Leuten ohne jede Fachkenntnisse und oft

von schlechtem Willen ungünstige Erfahrungen
gemacht, so daß für die aufgewendete Summe

von einer Baufirma viel mehr geleistet worden

wäre. Auch mußte dieses Objekt gegenüber einem

andern, wofür die Basler viel größere Mittel
aufgebracht hatten, vorläufig zurücktreten.

Das war die Nuine Notberg, gar herrlich auf
einem felsigen Vorsprung am Fuße des Blauen
gelegen, mit prächtiger Aussicht auf die Stadt
Basel, den Sundgau, auf die Vogesen und die

Kuppen des Schwarzwaldes. Dort, 3Vs Stunden
von Basel, 15 Minuten von Mariastein, 49 Mi-
nuten von der Station Flüh der Virsigtalbahn,
sollte in verhältnismäßig kurzer Zeit aus einer

alten Nuine durch die Notgemeinschaft junger
Menschen im freiwilligen Arbeitsdienst und die

Opferwilligkeit breiter Volksschichten die erste

und heute vielbesuchte schweizerische Iugendburg
erstehen. Die ältesten Bewohner dieser Burg wa-
ren die Herren von Notberg gewesen, die uns ur-
kundlich in der zweiten Hälfte des 13. Iahrhun-
derts entgegentreten und deren Nachkommen

heute noch im Badischen zu finden sind. Die Not-
berger waren Nitter und standen im Dienste der

Bischöse von Basel. Auch gehörten sie zum da-

maligen Vasler Stadtadel, wo sie zu hohen Wür-
den gelangten. Der berühmteste Vertreter des

Geschlechtes war Bischof Arnold, der den Basler
Bischofsstuhl im Jahre 1451 bestieg und den

prächtigen Bischofshof erbauen ließ, welcher

heute noch eine Zierde der Nheinstadt bildet.

Wahrscheinlich ist die alte Burg im Erdbeben des

Jahres 1386 zerstört und nie mehr vollständig
wieder aufgebaut worden. Bereits im Jahre
1515 wird sie als Burgstall, das heißt als Nuine
bezeichnet. Als im gleichen Jahre Solothurn die

Herrschaft Notberg samt Burg erwarb, verlor sie

jede politische Bedeucung und kam 1636 laut
Lehensbrief an den Abt von Beinwil. Die Bein-
wiler Mönche zogen 1648 in ihr neues Heim
nach Mariastein und überließen die Burg Not-
berg gänzlich dem Zerfall, das Gut jedoch blieb

in den Händen des Klosters bis zu dessen Auf-
Hebung im Jahre 1874. Land und Nuine erstand

1919 der Allgemeine Konsumverein beider Basel,
der wesentlich dazu beitrug, daß dort oben heute

anstatt des frühern Schwerterklirrens frohes La-



djen unb heimatlidje SBeifen bet toänbernben

$ugenb erfdjallen.

fjugleid) mit ©ijrenfeld ïjnttc 21rdjiteft ^ßrofeft,

bet ißräfibent bed fdjtoeiserifdjen 23urgenbereind,

im 3ai)te 1933 auf bie SRöglidjfeit bed 21udbaued

biefer Sluine 31t einet ftugenbburg aufmerffam
gemacht, ©et Sorfteijer bet gugenblidjenfûr,forge
ber 6tabt 23afel gtiff biefen 23orfdjlag mit 23e-

geifterüng auf, unb bie ^Regierung fidjerte bie

ftaattidje Unterftüfung bed planed 3U. 23iel 23er-

ftânbniô fanb ber 23orfdjlag audj unter ben

Sßaffer ©enoffenfdjaften, befonberd beim Heiter
bed üonfumbereind beiber 23afel. Om Januar
1934, ate bie Arbeiten in ©ijrenfeld ind ©teufen

geraten toaren, ließ bad 23aflet SIrbeitdamt in

ber 9täf)e ber SRuine Slotberg eine ünterfunftd-
ftätte für 30 Verfemen errichten. irjier, im ©egen-
fat3 3um graubünbneri,fd)en Slrbeitdplaf, berftan-
ben ed bie 2lrbeitdleiter, bie $ugenb für fifre 21r-

beat 3U begeiftern unb ben ©ienft praftifdj 311

organifieren. ©d melbeten fid) 3toar aud) ©egner
bed Unternehmend. On greffe unb 23erfammlun-

gen tourbe borgebracfjt, ed fei fdjabe für bad (Selb,

bad in einen foldjen Steinhaufen gefteeft toerbe;

eine moberne ^ugenbljerberge fei ber ©efunbheit

befcmmlidjer ate bad 2Boijnen im alten ©emäuer.
23on feiten ber 23urgenfreunbe horte man ben

©intoanb, eine S3urgruine müffe toohl erhalten,

nid)t aber toieber aufgebaut toerben; ed fei Med

gerabesu eine ©ntljeiligung ber Hulturbenfmäier.

ïrof allem ©e3eter gingen bie Slrbeiten rüftig
Portoärtd. ©urd) 23eiträge bed üonfumbereind,
bed 23unbed unb ber ©tabt 23afei fonnte bie ffi-
nan3ierung für Sludgrabungen unb ben Sloljbau

gefiebert toerben. ©er ganse 21uf- unb Sludbau

berfdjlang bie Summe bon 130 000 ffr. 21m

25. Slobember 1935 erfolgte bie Übergabe ber

33utg an ben 3ugenb-5)erbergeberbanb. Seither
ftefjt bie $ugenbburg Slotberg unter ber 23ertoat-

tung bed Sdjtoeiserifdjen 23unbed für jfugenbber-
bergen, üreid 23afel, aid Verberge unb fferien-
heim unb ift ©igentum ber ©dfjtoeiser £fugenb.

©er 23efud) ift bidljet über alled ©rtoarten groß

getoefen, unb felbft bie frühern ©egner freuen fich

heute über bad tooldgelungene 2Ber!. 3m 21uguft
1940 fanb auf Slotberg ein internationaled £fu-

genbtreffen ftatt, tooran fid) 23ertreter bon 23

fianbedberbänben beteiligten.

Burg Rotberg nach dem Ausbau

©leid) im erften 3aïjre erhielt biefe $ugenb-
bürg ben 23efud) bon 2174 ©often mit 2444

Übernad)tungen, unb feit SSefteljen berfelben

tourbe fie bon 17 733 £fugenblidjen befucfjt mit
16 414 Übernachtungen. Slufnaljme finben 23ur-

fdjen unb SJlabdjen bid unb mit bem 25. 2Ilterd-

jähre, bie SRitglieber bed Sdjtoeiserifdjen 23un-

bed für jfugenbljerbergen finb. ©ie Sare für eine

Übernachtung beträgt 70 Slappen. ffür bolle ?|3en-

fion mit brei SRahlseiten unb übernadjten besah-

len bie ©äfte nur gr. 4.50. ©ruppen unb Serien-
lager erhalten nod) eine ©rmäfigung bon 10 bid

25 "$ro3ent. Dbtooijt bie jungen Heute nidjt bad

©efühl befommen, ftetd unter Kontrolle 3U fein,

ift bied bod) ber fyall, aber ber frjerbergdleiter
ftel)t bidfret im )>(htergrunb, forgt für Slulje unb

Drbnung unb tritt jebem Unfug entgegen.

©rmutigt burdj ben ©rfolg auf Slotberg be-

fdjlof ber 23urgenberein im fjaijre 1936 aud) auf
©hrenfeld bie 23autätigfeit toieber aufsunefjmen,
obtoohl aud) jetjt nur redit befdieibene SJlittel sur
23erfügung ftanben. 21ud) hatte fid), gerabe in
©raubünben, bem Hanbe ber 160 23urgen unb

Sdjlöffer, bie ©ppofition gegen ben 2ßieberauf-
bau bon Sluinen nid)t beruhigt. So rief ber 23e-

figer bon ^ürftenau bei einem 23efudje bed 23ur-

genbereind mit ernfter Stimme aud: „Haft und
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chen und heimatliche Weisen der wandernden

Jugend erschallen.

Zugleich mit Ehrenfels hatte Architekt Probst,
der Präsident des schweizerischen Burgenvereins,
im Jahre 1933 auf die Möglichkeit des Ausbaues

dieser Nuine zu einer Iugendburg aufmerksam

gemacht. Der Vorsteher der Iugendlichenfür,sorge
der Stadt Basel griff diesen Vorschlag mit Be-
geisterung auf, und die Negierung sicherte die

staatliche Unterstützung des Planes zu. Viel Ver-
ständnis fand der Vorschlag auch unter den

Basler Genossenschaften, besonders beim Leiter
des Konsumvereins beider Basel. Im Januar
1934, als die Arbeiten in Ehrenfels ins Stocken

geraten waren, ließ das Basler Arbeitsamt in

der Nähe der Nuine Notberg eine Unterkunfts-
stätte für 30 Personen errichten. Hier, im Gegen-
sah zum graubündnerffchen Arbeitsplatz, verstau-
den es die Arbeitsleiter, die Jugend für ihre Ar-
beit zu begeistern und den Dienst praktisch zu

organisieren. Es meldeten sich zwar auch Gegner
des Unternehmens. In Presse und Versammlun-
gen wurde vorgebracht, es sei schade für das Geld,
das in einen solchen Steinhaufen gesteckt werde)

eine moderne Jugendherberge sei der Gesundheit

bekömmlicher als das Wohnen im alten Gemäuer.

Von feiten der Burgenfreunde hörte man den

Einwand, eine Burgruine müsse wohl erhalten,

nicht aber wieder aufgebaut werden) es sei dies

geradezu eine EntHeiligung der Kulturdenkmäler.

Trotz allem Gezeter gingen die Arbeiten rüstig
vorwärts. Durch Beiträge des Konsumvereins,
des Bundes und der Stadt Basel konnte die Fi-
nanzierung für Ausgrabungen und den Nohbau
gesichert werden. Der ganze Auf- und Ausbau

verschlang die Summe von 130 000 Fr. Am
25. November 193Z erfolgte die Übergabe der

Burg an den Iugend-Herbergeverband. Seither
steht die Iugendburg Notberg unter der Verwal-
tung des Schweizerischen Bundes für Iugendher-
bergen, Kreis Basel, als Herberge und Ferien-
heim und ist Eigentum der Schweizer Jugend.
Der Besuch ist bisher über alles Erwarten groß

gewesen, und selbst die frühern Gegner freuen sich

heute über das wohlgelungene Werk. Im August
1940 fand auf Notberg ein internationales Iu-
gendtreffen statt, woran sich Vertreter von 23

Landesverbänden beteiligten.

öul-Z kotberZ nscli <lem A,usl>su

Gleich im ersten Jahre erhielt diese Jugend-
bürg den Besuch von 2174 Gästen mit 2444

Übernachtungen, und seit Bestehen derselben

wurde sie von 17 733 Jugendlichen besucht mit
16 414 Übernachtungen. Aufnahme finden Bur-
schen und Mädchen bis und mit dem 23. Alters-
jähre, die Mitglieder des Schweizerischen Bun-
des für Jugendherbergen sind. Die Tare für eine

Übernachtung beträgt 70 Nappen. Für volle Pen-
sion mit drei Mahlzeiten und Übernachten bezah-

len die Gäste nur Fr. 4.50. Gruppen und Ferien-
lager erhalten noch eine Ermäßigung von 10 bis
25 Prozent. Obwohl die jungen Leute nicht das

Gefühl bekommen, stets unter Kontrolle zu sein,

ist dies doch der Fall, aber der Herbergsleiter
steht diskret im Hintergrund, sorgt für Nuhe und

Ordnung und tritt jedem Unfug entgegen.

Ermutigt durch den Erfolg auf Notberg be-

schloß der Burgenverein im Jahre 1936 auch auf
Ehrenfels die Bautätigkeit wieder aufzunehmen,
obwohl auch jetzt nur recht bescheidene Mittel Zur

Verfügung standen. Auch hatte sich, gerade in
Graubünden, dem Lande der 160 Burgen und

Schlösser, die Opposition gegen den Wiederauf-
bau von Ruinen nicht beruhigt. So rief der Be-
sitzer von Fürstenau bei einem Besuche des Bur-
genvereins mit ernster Stimme aus: „Laßt uns
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unfere Sluinen, tote fie finb, unb baut neue trieime

fût bie ffugenb; es finb iQols unb Steine genug

borlfanben in unferem Äanbe!" Sto^bem tourbe

toacfct gefammelt, unb bie SIrbeiten fdfritten
tangfam bortoärtS. 23iS ©nbe 1939 toaren 61 000

iranien für biefeS Ob j eft ausgegeben toorben/

abet eS fehlten immer nod) 20—30 000 ffr. für
ben etforbetlidfen SluSbau. Mlfmfidfertoeife fteli-
ten eine ganse Steide bon ©efdfäftsfirmen unb

Setbänben, sum Seil bom SIbbtuü) unferer

„fianbt", Baumaterialien berfdfiebenfter 2Irt un-
entgeltlid) ober ju redft billigen greifen sur Set-
fügung. ©ie ©eneralmobilifation bersögerte

bann bie 23ollenbung nodfmatS. ©rft am 18. 21u-

guft 1940 fonnte fdjliepd) aud) unfere s^eite
ffugenbburg ber ©enoffenfdfaft ffür ffugenbïfer-
bergen, güricf), padfttoeife bem Setrieb über-

geben toerben; fie bleibt aber ©igentum beS

©dftoeiserifdfen SutgenbereinS. 80 000 ffr. tea-

ren für biefe 33urg aufgetoanbt toorben, toosu fpä-
ter für 3Jtobiliar unb 3nneneinrid)tungen nod)

runb 8000 ffr. famen. ©at einlabenb grüßt bie

neue 23urg mit ifjrem foliben îurrn bom grünen
Slbljang bei ©ils herunter ben SBanberer unb

locft sum Sefud) ein. 3m ©egen-
fat) su Slotberg ift ©fftenfelS nur
bon ff'uni bis September offen,
toeil feine Weisung botlfanben ift.
âlud) ift fie befonberS für ©rup-
pen, toeniger für einselne einge-
richtet, ffeber Sefudfet besalflt
90 Slappen für baS fJlacfftquar-
tier unb 20 Slappen üod>gelb.

©ruppen unb für längere Sluf-
enthalte toerben ©rmäßigungen
bis su 25 ißrosent getoäl)tt.

©leid) im erften Sommer ftell-
ten fid) 80 S3urfd)en unb 2Jläb-

d)en ffier sum Befudfe ein; fie

mad)ten unbergefjtidfe SBanbe-

rungen unter funbiger ffüf)rung
in bie nähere unb toeitere Um-

gebung, ftäljlten iöers unb fiun-
gen unb toaren glüdlidj unb su-

frieben. 3m ffaljre 1942 ftieg bie Sefudfersal)!

auf 286, toosu nod) ein fferienlager bon bier 2Bo-

dfen für 55 üinber bom Serein für SolfSgefunb-
l)eit fam. föier toie auf Slotberg gilt als SluStoeiS

für Burfdfen unb SJläbdfen bis unb mit bem

25. 2UterSjal)re bie SJlitglieberfarte bes ©clftoei-

Serifdfen ffugenb-iQetberge-SBerfeS, bas neben

bittigen UnterfunftSgelegenlfeiten aud) bie fee-

lifdfe, geiftige unb förperlidfe ©rtüdftigung unfe-
rer ffugenb erftrebt. 3n einem in ber Surg auf-
geftellten Sudfe finb bie ffreunbe unb ©onner ber

neuen ffugenbburg beretoigt toorben, toorunter
ber ©dftoeiserifdfe Burgenbetein, bie ©clftoeise-

rifdfe ©ibgenoffenfdjaft, baS ©teftrisitätStoerf ber

©tabt gürid), bie 3Ürd)ertfd)e ©etoetbefdfule, baS

fantonale SIrbeitSamt ©ffut, bie ©emeinbe ©ils
im ©omlefdfg, nebft bieten ffirmen unb ißribaten.
21ud) im ßanbe ber alten Sllfätier totrb fid)erlid)
bie ©ppofition geger. ben SluSbau biefer Sluine

berftummen, unb männigüd) toirb einfelfen,

baß fotoolft für bie £anbfd>aft toie für bie

©dftoeiser ffugenb ber fel3tge Quftanb biet

fd)öner unb nußbtingenber ift als ber ftülfcte
Steinhaufen.
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unsere Ruinen, wie sie sind, und baut neue Heime

für die Jugend? es sind Holz und Steine genug

vorhanden in unserem Lande!" Trotzdem wurde

wacker gesammelt, und die Arbeiten schritten

langsam vorwärts. Bis Ende 1939 waren 61 966

Franken für dieses Objekt ausgegeben worden,

aber es fehlten immer noch 26—36 666 Fr. für
den erforderlichen Ausbau. Nuhmlicherweise stell-

ten eine ganze Reihe von Geschäftsfirmen und

Verbänden, zum Teil vom Abbruch unserer

„Landi", Baumaterialien verschiedenster Art un-
entgeltlich oder zu recht billigen Preisen zur Ver-
fügung. Die Generalmobilisation verzögerte

dann die Vollendung nochmals. Erst am 18. Au-
gust 1946 konnte schließlich auch unsere zweite

Iugendburg der Genossenschaft Für Iugendher-
bergen, Zürich, pachtweise dem Betrieb über-

geben werden? sie bleibt aber Eigentum des

Schweizerischen Burgenvereins. 86 666 Fr. wa-
ren für diese Burg aufgewandt worden, wozu spä-
ter für Mobiliar und Inneneinrichtungen noch

rund 8666 Fr. kamen. Gar einladend grüßt die

neue Burg mit ihrem soliden Turm vom grünen
Abhang bei Sils herunter den Wanderer und

lockt zum Besuch ein. Im Gegen-
sah zu Notberg ist Ehrenfels nur
von Juni bis September offen,
weil keine Heizung vorhanden ist.

Auch ist sie besonders für Grup-
pen, weniger für einzelne einge-
richtet. Jeder Besucher bezahlt
96 Rappen für das Nachtquar-
tier und 26 Rappen Kochgeld.

Gruppen und für längere Aus-
enthalte werden Ermäßigungen
bis zu 23 Prozent gewährt.

Gleich im ersten Sommer stell-

ten sich 86 Burschen und Mäd-
chen hier zum Besuche ein? sie

machten unvergeßliche Wände-

rungen unter kundiger Führung
in die nähere und weitere Um-

gebung, stählten Herz und Lun-
gen und waren glücklich und zu-

frieden. Im Jahre 1942 stieg die Besucherzahl

auf 286, wozu noch ein Ferienlager von vier Wo-
chen für 55 Kinder vom Verein für Volksgesund-

heit kam. Hier wie auf Notberg gilt als Ausweis

für Burschen und Mädchen bis und mit dem

23. Altersjahre die Mitgliederkarte des Schwei-
zerischen Iugend-Herberge-Werkes, das neben

billigen Unterkunftsgelegenheiten auch die see-

lische, geistige und körperliche Ertüchtigung unse-

rer Jugend erstrebt. In einem in der Burg auf-
gestellten Buche sind die Freunde und Gönner der

neuen Iugendburg verewigt worden, worunter
der Schweizerische Burgenverein, die Schweize-
rische Eidgenossenschaft, das Elektrizitätswerk der

Stadt Zürich, die zürcherische Gewerbeschule, das

kantonale Arbeitsamt Chur, die Gemeinde Sils
im Domleschg, nebst vielen Firmen und Privaten.
Auch im Lande der alten Nhätier wird sicherlich

die Opposition gegen den Ausbau dieser Ruine
verstummen, und männiglich wird einsehen,

daß sowohl für die Landschaft wie für die

Schweizer Jugend der jetzige Zustand viel
schöner und nutzbringender ist als der frühere
Steinhaufen.
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